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Sarg mit Mumie eines anonymen Kindes aus Achmim

Museum für Völkerkunde Burgdorf (BE)

Alexandra Küffer

Factfile

Museum/Sammlung
Museum für Völkerkunde Burgdorf (BE)
Inv.- Nr. 7606

Herkunft
Achmim 1895

Erwerbsumstände
1923 beim Berliner Kunsthändler und Samm-
ler Arthur Speyer für CHF 450.- erworben

Zeit
ptolemäisch (332 – 30 v.Chr.)

Material
Holz, mit Nilschlamm überzogen, stuckiert und bemalt

Masse
L 123 cm; B 40 cm;  H 30 cm (Deckel mit Wanne)

Besonderheiten
Farbig bemalte Kartonage auf der Mumie. Die Mu-
mie wurde 1926 mittels Röntgenstrahlen untersucht.

Publikationen
Geissmann/Haas/von Woyski Niedermann 
2002; Küffer 2007; 2009, 5f.; 2012a, 66; Abgebil-
det in: Isler/Marbach/Masche 1995, 44/45.
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Nach der spektakulären Entdeckung 
des Grabes von Tutanchamun 1922 
brach in Europa eine grandiose 
Ägyptenbegeisterung aus. Das grosse 
Interesse an pharaonischen Grab-
schätzen veranlasste den damaligen 
Konservator des Museums für 
Völkerkunde Burgdorf Arnold Kordt,  
gezielt eine kleine, aber feine Samm-
lung altägyptischer Objekte und 
Mumien anzulegen.1 Schon im 
folgenden Jahr (1923) erwarb er beim 
renommierten Berliner Sammler und 
Kunsthändler Arthur Speyer, der 
damals die grössten Völkerkundemu-
seen Europas zu seinen Kunden 
zählte, einen hölzernen Sarg mit der 
dazugehörigen Mumie eines Kindes 
(Abb. 1). Der Kauf kam nur dank 
eines aussergewöhnlichen Beitrages 
der Schulkommission in der Höhe 
von CHF 450.- zustande. Offenbar 
konnte Kordt die Burgdorfer Behör-
den vom pädagogischen Wert des 
Mumiensarges überzeugen. Der 
Inventarliste des Museums lässt sich 
entnehmen, dass der Sarg 1895 in 
Achmim gefunden wurde (Abb.2). 

Die geplünderten 
Nekropolen von Achmim

Die Stadt Achmim liegt rund 200 km 
nördlich von Luxor auf der Ostsei-
te des Nils. Sie war in der Antike 
ein blühendes Wirtschaftszentrum 
und besonders bekannt für die 
Produktion hochwertiger Textilien. 
Ausserdem spielte Achmim eine 
wichtige Rolle als Warenumschlag-
platz für Handelsgüter vom Roten 
Meer und aus der Oase Charga. Als 
Hauptgottheit von Achmim galt 
der Fruchtbarkeitsgott Min, dessen 
Tempel wegen seiner Monumen-
talität und prächtigen Dekoration 
bei arabischen Reisenden des Mit-
telalters grosse Bewunderung her-
vorrief und sogar als Weltwunder 
bezeichnet wurde.2 Das Heiligtum 
wurde 1350 n.Chr. zerstört und als 
1	 Küffer 2012b.
2	 Arnold 1992, 174ff.

Baumaterial verwendet, so dass sich 
heute davon nichts erhalten hat.
Die Nekropolen von Achmim ge-
hörten zu den grössten von Ägypten 
und umfassten drei ausgedehnte 
Friedhöfe3. 1883 entdeckten Ein-
heimische erste Gräber. Dies veran-
lasste Gaston Maspero, Leiter der 
ägyptischen Antikenverwaltung, im 

3	 Zu Achmim und seinen Nekropolen: 
Maspero 1885, 1886, 1887; Kuhl-
mann 1983; Siegmann 2007, 140f.; 
Brech 2008, 15 – 19; Germer/Kisch-
kewitz/Lüning 2009, 113 – 116.

Frühjahr 1884 eine erste Grabung 
durchzuführen. Obschon bald klar 
wurde, dass es sich um ein riesiges 
Friedhofsareal mit Tausenden von 
Bestattungen handelte, überliess 
Maspero die weiteren Grabungen 
seinem Vorarbeiter und vergab sogar 
Grabungslizenzen an Einwohner des 
Orts. Dies löste ein wahres Grabungs-
fieber aus. Zwischen 1884 und 1888 
wurden die Nekropolen von Ach-
mim hemmungslos geplündert und 
ausgeraubt. Reiseberichte aus den 

Abb. 1: Der schlicht dekorierte Sarg eines Kindes stammt aus der Nekropole von Achmim in 
Mittelägypten. Er wird durch die separat gearbeitete und eingesetzte Kopfpartie des Deckels 
dominiert, wobei das breite Gesicht mit den weit geöffneten Augen und der volle Mund beson-
ders auffallen. Die von einer farbigen Kartonage bedeckte Mumie wurde schon 1926 erstmals 
radiologisch untersucht. Ungewöhnlicherweise wurde sie unmittelbar nach dem Röntgen auch 
vollständig ausgewickelt, danach jedoch wieder sorgfältig einbandagiert.
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch.
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1890er Jahren enthalten eindrückli-
che Schilderungen vom Ausmass der 
Verwüstungen. So schreibt etwa der 
Schweizer Robert Forrer in seinen 
1895 (also im Jahr der Entdeckung 
des Burgdorfer Kindersarges!) pub-
lizierten Reisebriefen aus Ägypten: 
„Überall, soweit das Auge reicht, 
erkennt man am Berg schwarze 
Löcher, wo Gräber geöffnet wor-
den sind – und andere schwarze 
Punkte erweisen sich beim Näher-
kommen als Menschenleiber – als 
geöffnete, ihrer Binden und Gewän-
der entledigte Mumien. Und das 
Bild, das ich hier male, wird noch 
grausiger, wenn wir das Plateau 
des Gräberberges erreicht haben. 
Überall geöffnete Gräber, stunden-
weit das ganze Feld durchwühlt.“4   
Die Nekropolen von Achmim galten 
Ende des 19. Jahrhunderts bei Rei-
senden, Museumsagenten und ein-
heimischen Händlern als Fundgrube 
für Antiquitäten. Riesige Mengen an 
Särgen und Mumien wurden ausge-
graben, die sich heute – meist ohne 
Herkunftsangabe - über die ganze 
Welt verstreut in Museen befinden. 
Aufzeichnungen zum Fundkontext 
fehlen fast gänzlich; selbst Maspero 
verfasste zu „seinen“ Grabungen in 
Achmim 1884 bis 1886 nur drei kurze 
Berichte.5 Dies ist umso bedauerli-
cher, als dass die Fundzusammen-
hänge dadurch unwiederbringlich 
verloren gingen und Bestattungen 
auseinandergerissen wurden, die sich 
4	 Forrer 1895, 30f. Der Sammler und 

Kunsthändler Robert Forrer (1866 – 1947) 
führte in Achmim auch selber Ausgra-
bungen durch, s. Forrer, 1895, 38 – 48 (5. 
Brief: Die Ausgrabungen). Das Buch ist als 
Download zugänglich : http://www.archive.
org/stream/meinbesuchinela00forrgoog/
meinbesuchinela00forrgoog_djvu.txt

5	 Maspero 1885, 1886, 1887.

nur in seltensten 
Fällen wieder 
zusammenfüh-
ren lassen. 

Zum Burgdorfer 
Kindersarg liegen 
Informationen 
zum Fundjahr 
und –ort (1895 
in Achmim) 
sowie zu den 
Erwerbsumstän-
den (Kauf bei 
Arthur Speyer in 
Berlin 1923) vor. 
Durch wen jedoch Sarg und Mumie 
in Achmim  geborgen wurden und 
wann sie nach Berlin gelangten, ist 
nicht bekannt. Hingegen wissen wir, 
dass auch das ägyptische Museum 
Berlin Särge aus Achmim erworben 
hat.6 Da Speyer immer wieder Ob-
jekte von den Berliner Museen bezog 
und sie weiterverkaufte7, könnte der 
vorliegende Sarg zwischen 1895 und 
1923 zu den ägyptischen Beständen 
des Berliner Museums gehört haben. 

Unter dem Schutz der 
göttlichen Kobra

Der schlichte Kindersarg ist aus 
gesägten Brettern gezimmert, die 
mit Holzdübeln verbunden sind. 
Um die Unebenheiten zu glätten, 
wurden seine Innen- und Aussen-
flächen mit einer Schicht Schlamm 

6	 Germer/Kischkewitz/Lüning 
2009, 113 – 138.

7	 1925 erwarb das Museum für Völkerkun-
de Burgdorf bei Arthur Speyer in Berlin 
eine Mumienmaske, die diesem 1924 
vom ägyptischen Museum Berlin über-
lassen worden war, s. Küffer 2007, 204f.

überzogen (Abb. 3), die Aussenseiten 
anschliessend  mit weisser Farbe 
grundiert und schwarz bemalt.8 Nur 
die separat gearbeitete und mit Dü-
beln am Deckel befestigte Gesichts-
partie und die senkrechte Schriftzeile 
in der Deckelmitte erhielten eine 
gelbe resp. beige Grundfarbe; zu-
sätzlich wurden Mund und Augen 
polychrom hervorgehoben (Abb. 
4). Die mächtige Perücke, das brei-
te Gesicht mit den grossen Augen 
und den langen Brauen sowie die 
„hochgezogenen“ Schultern gehören 
zu den stilistischen Merkmalen der 
ptolemäischen Särge aus Achmim. 
Der Sarg ist mit einer senkrechten 
Textzeile in der Deckelmitte beschrif-
tet. Der obere Teil der Inschrift ist 

8	 Nur die Unterseite der Wanne und der 
vordere Teil des Sockels sind in rohem 
Zustand belassen. Zu einem Kindersarg 
aus Achmim: Kurth 2001; Zu schwarzen 
Särgen aus Achmim: Brech 2008, 130 – 
138 (Dok. C 2, Dok. C 3, Dok. C. 4, Dok. 
C 5); Germer/Kischkewitz/Lüning 2009, 
137f., Haslauer 2012. Alle erwähnten Särge 
weisen jedoch nicht dieselbe Dekoration 
wie der Kindersarg von Burgdorf auf.

Abb. 2: Der Eintrag zum Erwerb des Kindersarges mit Mumie im Katalog der Ethnographischen Sammlung des Gymnasiums Burgdorf (Zweiter 
Band). Archiv, Museum für Völkerkunde Burgdorf.

Abb. 3: Schicht aus Nilschlamm im Inneren des Sargkastens.
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch.
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heute vollständig verschwunden9; 
glücklicherweise hat sich jedoch im 
unteren Abschnitt der Name der 
Göttin Isis mit der Bezeichnung 
„Die inmitten von Ipu Befindliche» 
erhalten (Abb. 5). Die Nennung des 
Ortsnamens Ipu, der altägyptischen 
Bezeichnung für Achmim, bestätigt 
die in den Museumsunterlagen ge-
machte Angabe zum Fundort. Neben 
Isis werden in der Textzeile der 
9	 Vermutlich war der Bereich zwischen 

den Perückenschöpfen mit einem Hals-
schmuck (Chemisette) dekoriert und 
die Textzeile begann erst darunter.

Jenseitsherrscher Osiris und der für 
die Mumifizierung zuständige Gott 
Anubis genannt. Der Name des Kin-
des ist auf dem Sarg nicht erwähnt.

Wie in ptolemäischer Zeit üblich, ist 
die im Innern des Sarges liegende 
Mumie von einer ursprünglich wohl 
dreiteiligen, farbig bemalten Kartona-
ge bedeckt. Diese besteht aus mehre-
ren Schichten verklebter Leinwand, 
die zurechtgeschnitten, mit einer 
dünnen Stuckschicht überzogen und 
polychrom bemalt wurde. Von der 

Gesichtsmaske hat sich nur der un-
tere Teil der beiden Perückenschöpfe 
und des Halsschmucks mit tropfen-
förmigem Abschluss erhalten. Das 
mittlere, längliche Kartonagestück, 
das Brust- und Beinpartie bedeckt, 
zeigt im obersten Register die Mumie 
des verstorbenen Kindes auf einer 
langgezogenen Löwenbahre (Abb. 6). 
Es trägt den gebogenen Götterbart; 
an seiner Stirn ist eine Uräusschlange 
abgebildet, die in früheren Epochen 
ein ausschliesslich Königen und 
Gottheiten vorbehaltenes Herr-
schaftssymbol war. Die zwei Attribute 
weisen auf die Vergöttlichung des 
Kindes hin, das auf seinem Weg ins 
Jenseits - noch mehr als ein Erwach-
sener – auf die Hilfe schützender 
Wesen angewiesen ist. Diese Aufgabe 
übernimmt hier vornehmlich die 
aufgebäumte, sprungbereite Kobra. 
Zusätzlichen Schutz spenden die vier 
hockenden Gottheiten, die um einen 
Djed-Pfeiler gruppiert sind. Als Hie-
roglyphe gelesen, bedeutet der Pfeiler 
„Dauer“ und „Beständigkeit“ und 
wird mit dem Jenseitsherrscher Osiris 
verbunden. Unter den beiden Bildre-
gistern zieht sich ein mehrgliedriger 
Blumenschmuck, der aus aufgereih-
ten Blütenblättern des Blauen Lotus’ 
besteht. Das unterste Kartonageele-
ment mit einer einzelnen, offenen 
Lotusblüte gehörte vermutlich zum 
Fussteil, von dem sich jedoch sonst 
nichts erhalten hat. Die bemalten 
Auflagen sind durch mehrere schma-
le Leinenbänder am Körper befestigt. 

Nachdem Sarg und Kindermumie 
jahrelang offen ausgestellt worden 
waren, präsentierte sich das äusse-
re Erscheinungsbild der Mumie als 
überaus fragil und stark verschmutzt. 
Im Jahr 2000 beschloss die Muse-
umsleitung deshalb, eine Konser-
vierung vorzunehmen, im Rahmen 
derer insbesondere die Farbigkeit der 
Kartonageauflagen aufgefrischt und 
das rötliche, zwischen der Karto-
nage und den Mumienbandagen 
liegende Leinentuch wieder sicht-

Abb. 4: Detailaufnahme der Gesichtspartie auf dem Sargdeckel.
Museum für Völkerkunde Burgdorf. Foto: pmimage.ch.
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bar gemacht  werden konnten.10 So 
ergibt sich heute ein ansprechendes 
Gesamtbild des Sarges mit eingewi-
ckelter Kindermumie, die - vor allem 
bei Schulklassen - zu den belieb-
testen Exponaten der ägyptischen 
Sammlung von Burgdorf zählt.

März 2013
10	 Anlässlich der abgeschlossenen Konser-

vierung erschien zu Sarg und Mumie ein 
Artikel (Geissmann/Haas/von Woyski 
Niedermann 2002). Die Ausführungen 
zu Dekoration und Datierung des Sarges 
und der Kartonageauflagen weisen jedoch 
eine Reihe von Fehlern auf. Insbesondere 
das Ansetzen der Ptolemäerzeit um 600 
v.Chr, die Beschreibung der hockenden 
Wächterfiguren als Maatgöttinnen sowie 
die Übersetzung der Inschrift, wobei 
Name und Beinamen des Gottes Anubis 
als Name des verstorbenen Kindes und 
vom Vater übernommene Titel iden-
tifiziert werden, sind nicht korrekt.

Abb. 6: Wichtigstes Motiv auf der länglichen 
Kartonageauflage ist die Mumie des Kindes. 
Sie liegt auf einer lang gezogenen Löwen-
bahre; darunter finden sich zu Dreiecken 
stilisierte Salbgefässe. Besonders sorgfältig 
sind die Konturen des Gesichtes sowie Augen 
und Ohren wiedergegeben. Die Mumie trägt 
am Kinn den Götterbart und über der Stirn die 
Uräusschlange, beides Symbole des göttlichen 
Schutzes, der das Kind auf seiner Jenseitsreise 
begleiten soll.
Museum für Völkerkunde Burgdorf. 
Foto: pmimage.ch.

Abb. 5: Die obersten lesbaren Zeichen sind 
Beinamen des Jenseitsherrschers Osiris, so 
dass dessen Name wohl als erster in der 
Inschrift genannt wurde. 
Transkription der Inschrift. [Worte zu sprechen 
durch Osiris, den Ersten des Westens], den 
grossen Gott, den Herrn von Abydos, (durch) 
Isis, die Grosse, die Mutter des Gottes, die in-
mitten von Ipu (Achmim) Befindliche, (durch) 
Anubis, den Balsamierer (?), den Ersten der 
Gotteshalle.
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